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Beiträge zur Kunde germanischer Personennamen.

Von Dr. Franz Stark.

Wenn ein Volk auf seinem ihm vorgezeichneten Lebensgange
weder aufgehalten noch abgelenkt derEnthüllung und Ausbildung des
Geistigen und Sittlichen in ihm naturgemäss entgegen schreitet,
zeigt sich in seiner Entwicklungsgeschichte fast immer ein Zeit
abschnitt, in dem persönlicher Muth im Vereine mit Stärke und
Gewandtheit des Körpers für die Werthschätzung des Einzelnen
Grundbedingung ist. „Wo Macht ist, da ist auch das Recht“,

 dieser Satz hat dort in vollem Masse und im weitesten Umfange seine
Geltung erlangt, und wer herrschen will kann nur gestützt auf jene
Eigenschaften über seine gleichberechtigten Genossen sich empor
schwingen. Zeiten dieser Art, die Kampf und Sieg als das bemerk
barste Kennzeichen tragen, erzeugen jene Helden welche, durch
Lied und Sage verherrlicht, „die menschliche Kraft verklärt“ dar
stellen und haben die mächtigen Heerkönige aufzuweisen, die an der
Spitze tapferer, kampfbereiter Schaar ihre nächsten Lebensbedürf
nisse, aber auch andere wünschenswerthe Güter mit dem Schwerte

suchen oder allein, der eigenen Kraft vertrauend, Heldenthaten des
Ruhmes wegen vollbringen.

Auch die Germanen haben in ihrer Geschichte eine solche

Periode zu überwinden gehabt, auch sie mussten dem sinnlichen

Elemente der Menschennatur den schuldigen Tribut erst entrichten,
ehe sie, seiner Herrschaft ledig und die höhere Macht des Geistes zu
erkennen fähig, diesem ihre Huldigung darzuhringen sich gemüssigt
fühlten. Streit und Kampf, und wäre es nur mit den Thieren des

Waldes, war Lebensbedingung, wie Speise und Trank, und Geschichte
und Sage geben hiervon genügende Kunde. Wohin wir unsere
Blicke wenden, ob zu den Gothen oder in das alte Nordreich, ob zu

den Franken oder Sachsen, allüberall erschauen wir fliegende
Speere, flammende Schwerter, glänzende Ringhemde, Helme und
Schilde; wohin wir lauschen, hören wir Kolbenschläge, Schwertge
klirr und Schild an Schild erdröhnen. Blutiger Kampf und erbitterter


